
Millenniumsziele der Vereıiınten Natıonen

Irotz Jahrzehntelanger Entwicklungspolitik hat sıch das Ausmaf( weltweiter Ar-
MUT bestentalls sehr bedingt vermındert Die Zahl absolut Menschen hat
War prozentual (bezogen auf die Weltbevölkerung) abgenommen iıhre absolute
Zahl hat sıch aber kaum veräandert Alle internatiıonalen Berichte gehen davon AaUsS,
da{fß noch WEeIT ber Miılliarde Menschen gul 2() Prozent der Weltbevöl
kerung, unvertretbarer Armut ebt un! MI1 WEHNLSCI als US Dollar (0 0
uro PIO Jag auskommen mu{ß Dies hat Zzur Folge, daflß die betroffenen Menschen
iıhre tundamentalen Grundbedürfnisse nıcht oder 1Ur unzureichend befriedigen
können. S1ie leiıden Hunger, Unterernährung un: Krankheit, leben ı Elends-
siedlungen un! haben keine oder 8988g schlecht entlohnte Arbeit AÄArmut un a-
ler Ausschlufß bedeuten auch Mangel nıcht materiellen Gütern WI1C Bıl-
dung, politischer Partiızıpation un kultureller Freiheit

Höchst umstrıtten 1ST ob un! 1i1nNnW1eWEIL der Prozefß der Globalisierung die welt-
Eiınkommenskluft vergröfßert un die Armen noch macht Viele Men-

schen sınd dieser Meınung Neuere empirische Studien kommen dıtferen-
ZIETTeleNn Ergebnis Di1e Nachricht lautet Di1e ylobale Ungleichheit hat SECIT
den 1970er un: besonders den 1990er Jahren abgenommen, allerdings hat gleich-
ZC1IUS die Ungleichheit innerhal Reihe VO Ländern ZUSCNOMM Di1e
schlechte Nachricht heißt Der Anteıl der armsten 7() Prozent der Weltbevölkerung

Welteinkommen 1ST vesunken un! ıhre Notlage hat sıch AI Teil VCI-
schärtt. Dies bestätigt dıe These, da{ß die Globalisierung jedenfalls Einkom-
mensrücksicht GCiIHEGETSEIES ‚WarTr viele Gewıinner hat, andererseits aber ausgerechnet
die AÄArmsten Verlierern macht. Eın wesentlicher Grund dafür dürfte darın liegen,
da{fß dıe 1IIMNGEE Dynamık der Globalisierung zumindest tendenziell Z wachsen-
den Ausschlufß schwächerer un WECN1LSCI leistungsfähiger Menschen Gruppen un
Kegionen weltweıt tführt

AÄngesichts dieser un Ühnlicher Tatsachen haben sıch die Vereinten Natıonen
beım Millenniumsgipfel Jahr 2000 YVACHE Halbierung VO Armut un:! Hunger bıs
Zu Jahr 2015 verpflichtet (bezogen auf S1e haben dazu Katalog VO  }

SOZCNANNTLEN Millenniumsentwicklungszielen (Millennium Development Goals) -
stellt der acht klare Ziele MIL detaillierten Vorgaben umta{ßt die me{(tbar un: damıit
überprüfbar sınd S1e beziehen sıch VOT allem auf Bıldung un Gesundheit (Z RE
duzierung der Kindersterblichkeitsrate Z W @1 Drıittel) un! betonen dabe] die
Gleichstellung der Geschlechter S1e umtassen aber auch entwıcklungstörderliche
Rahmenbedingungen WIC Schuldennachlafß un:! Zugang der Entwicklungsländer
den Märkten der Industrieländer Angestrebt 1ST der „Aufbau weltweıten FEnt-
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wicklungspartnerschaft“, die zumındest 1ne Verdoppelung der Entwicklungshilfe
VO derzeit 68 auf 135 Miılliarden Daollar verlangt.

Miıttlerweile sınd die ersten tünf Jahre autf diesem Weg vorbei, un: auf eiınem
Gıptel 1mM September soll eıne Zwischenbilanz SCZOSCH werden. Zahlreiche
Berichte VO UN-Organısatıiıonen bıs hın zıyvilgesellschaftlichen Gruppen kom-
138018 einem insgesamt enttäuschenden Ergebnis: Es o1bt War eiıne Reihe
VO ertreulichen Fortschritten, gleichzeıtig wächst aber die Sorge, da die Ziele be]
weıtem nıcht erreicht werden. Wiährend Asıen weıtgehend auf Kurs liegt, kommt
besonders Afrika sudlıch der Sahara kaum Di1e Gründe dafür sınd vielfältig,
FA Beispiel interne Kontflikte oder eıne schlechte Regierungsführung. Ebenso
beklagen 1St jedoch die tehlende Bereitschaft der meısten reichen Länder, die nOt1-
SCH Mıiıttel aufzubringen un! notwendıge Retormen einzuleiten, weıl mächtige
Kräfte (und Ideologien) SOWI1e Interessengruppen o1bt, die Sanz andere Prioritäten-
lısten haben Dies zeıgen die Haushalte dieser Länder, allen der Vereinigten
Staaten, die e1in Vieltaches eld für Sıcherheitspolitik un den Kampf den
Terrorismus aufbringen.

och esteht Hoffnung, da{fß dıe angestrebten Ziele erreicht werden können. Der
G-8-Giıpfel 1m Julı 1n Schottland, der UN-Gipfel 1mM September 1n New York, die
Herbsttagung VO Internatiıonalem Währungsfonds un! Weltbank un! nıcht
letzt die laufenden Verhandlungen 1n der Welthandelsorganisation biıeten vielleicht
die letzte Chance, die notwendıgen Ma{fßnahmen ergreiten. Man kann daher 1L1UT

begrüfßen, da{ß eiıne Vielzahl VO Gruppen der Zıvilgesellschaft, nıcht zuletzt dıe
Hılfswerke und andere Gruppen der Kırchen, durch Kampagnen sıch für dıe An-
liegen der Äl' msten einsetzen un! die Regierungen der reichen Länder ıhre Ver-
antwortiun un ıhre Versprechen eriınnern versuchen.

Dies allein reicht jedoch nıcht. Die Zielvorgabe Halbierung der Armut 1St ohne
Zweıtel begrüßen, aber S1e ımplızıert, da{ß INa  = auch 1mM Jahr 2015 eine Zahl VO
etwa 500 Millionen Menschen 1n Armut 1n auf nımmt. Dıies INAas polıtisch
realistisch se1n, 1st 1aber angesichts wachsenden Wohlstands ın der Welt gleichwohl
beschämend. Wl INnan die Armut wiırklıch beseitigen, dann mu{ auch der Zusam-
menhang zwıischen Reichtum und Armut thematisiert werden, der sehr viel komple-
XiGT iSt: als ine einseılt1g ökonomuische Siıchtweise wahrhaben ll Dıies wırd
unvermeıdlich harten Konflikten tführen. Wenn A Beispiel eiıne Landreform

ländlicher Armer durchgeführt oder Agrarsubventionen der Industrie-
läiänder abgebaut werden ollen, dann werden sıch dagegen mächtige Interessengrup-
PCIL wehren. Umgekehrt werden die Armen ımmer schwach un! abhängıig leiben,
WECeNnN sS1e nıcht Zugang produktiven Ressourcen un: faıre Marktchancen haben
Umso wichtiger 1sSt CD da die Politik überall auf der Welt wıeder mehr ıhre rund-
autgabe wahrnımmt, namlıch das Gemeimnwohl und nıcht ırgendwelche partıkulare
nteres ZUuU Ma{(stab ihres Handelns machen. Johannes Müäüller
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